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Der vorliegende Sammelband zeigt eindrÃ¼cklich die
Bedeutung der Kategorie âGenderâ fÃ¼r die Historiogra-
fie des Zweiten Weltkriegs. Dieser Forschungszugriff ist
gewinnbringend, weil im ZweitenWeltkrieg die Grenzen
zwischen âFrontâ und âHinterlandâ, zwischen Armeean-
gehÃ¶rigen und Zivilisten auf vielfacheWeise verwisch-
ten (S.Â 10). Aus unterschiedlichen nationalen Perspek-
tiven loten die Autorinnen und Autoren geschlechtsspe-
zifische Dimensionen in zentral-, sÃ¼dost- und osteu-
ropÃ¤ischen LÃ¤ndern aus. Insbesondere diese LÃ¤nder
wurden zum Schauplatz von rassistisch motivierter Mas-
sengewalt und Vernichtung; die meisten erlebten zudem
eine zweifache Besetzung durch das nationalsozialisti-
sche Deutschland und die Sowjetunion.

Im ersten Kapitel stehen in den BeitrÃ¤gen von
Elizabeth Harvey zum NS-Umsiedlungsprogramm und
Mara Lazda zur sowjetischen und deutschen Besat-
zung in Lettland die interpretativen Bedeutungen von
Geschlechterrollen sowie die sich hieraus ergeben-
den MÃ¶glichkeiten von Propaganda, Dominanz- und
Selbstkonstruktionen im Vordergrund. Andrea PetÅ un-
tersucht die Bedeutung von Geschlechterrollen bei der

Urteilsfindung gegen weibliche Kollaborateure in den
ungarischen Nachkriegsprozessen. WÃ¤hrend diese Ur-
teile dazu dienten, traditionelle Geschlechterrollen wie-
der herzustellen, erfolgte im Fall der von AngehÃ¶rigen
der Roten Armee vergewaltigten Frauen durch den
RÃ¼ckgriff auf Geschlechterrollen die Konsolidierung ei-
ner âhegemonialen Erinnerungskulturâ (S.Â 92).

Im zweiten Kapitel geht es um eine geschlechts-
spezifische Innenperspektive am Zweiten Weltkrieg be-
teiligter Armeen, in denen mehr Frauen eingebunden
waren als in allen vorherigen Kriegen, worauf u.a.
Georgeta Nazarska und Sevo Yavashchev in ihrem Bei-
trag zur Partizipation bulgarischer Frauen hinweisen.
WÃ¤hrend in vielen osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern ak-
tiv am Krieg beteiligte Frauen zur nationalen Erinne-
rungskultur gehÃ¶rten, verschwanden sie in Deutsch-
land aus dem kollektiven GedÃ¤chtnis. Kerstin Bischl
stellt innerhalb der Roten Armee im Verlauf des Krie-
ges eine Radikalisierung der GeschlechterverhÃ¤ltnisse
hin zu einer âchauvinistischen MÃ¤nnlichkeitâ (S.Â 119)
fest und bietet damit eine mÃ¶gliche ErklÃ¤rung fÃ¼r
die von Soldaten verÃ¼bten Vergewaltigungen. Demge-
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genÃ¼ber konstatiert Åukasz Kielban polnische Offiziere
in deutscher Kriegsgefangenschaft hÃ¤tten ein traditio-
nelles MÃ¤nnlichkeitsbild konserviert, das mit den Ge-
schlechterrollen der polnischen Nachkriegsgesellschaft
nur schwer kompatibel war. Maren RÃ¶ger nimmt die
vielschichtigen einvernehmlichen sexuellen Kontakte in
den Blick, die parallel zum verhÃ¤ngten Umgangsver-
bot zwischen deutschen Besatzern und Polinnen stattfan-
den. Sie beleuchtet damit einen fÃ¼r das VerstÃ¤ndnis
der NS-Herrschaft im besetzten Polen wichtigen Aspekt
der alltÃ¤glichen Interaktion von deutschen Besatzern
und polnischer BevÃ¶lkerung. Franka Maubach weist in
ihrem Beitrag zu weiblichen AngehÃ¶rigen der Wehr-
macht ebenso wie Elizabeth Harvey auf die Bedeutung
der neben der Idee der Volksgemeinschaft propagier-
ten Kameradschaft zwischen den Geschlechtern als Iden-
titÃ¤t stiftendes und inkludierendes Rollenmodell hin.
Hinsichtlich des Handlungsrahmens weiblicher Trup-
penangehÃ¶riger hinterfragt sie hierbei die Annahme,
wonach âGeschlechtâ der im NS prioritÃ¤ren Kategorie
âRasseâ untergeordnet gewesen sei.

Geschlechterrollen und geschlechtsspezifische Iden-
titÃ¤ten in litauischen (Ruth Leiserowitz), jugoslawi-
schen (Barbara Wiesinger) und ukrainischen (Olena Pe-
trenko) Partisanenbewegungen stehen im dritten Kapi-
tel im Mittelpunkt. In allen drei LÃ¤ndern partizipier-
ten Frauen in Partisanenbewegungen, die entweder ge-
gen die deutschen Besatzer kÃ¤mpften oder sich fÃ¼r ei-
ne nationale UnabhÃ¤ngigkeit einsetzten. DieMotivatio-
nen der Frauen waren hierbei nicht nur politische Ãber-
zeugungen, sondern z.B. fÃ¼r jÃ¼dische Frauen, die ge-
gen die deutschen Besatzer in Litauen kÃ¤mpften, ei-
ne Ãberlebensstrategie oder fÃ¼r Partisaninnen in Ju-
goslawien eine MÃ¶glichkeit, sich mit Nahrung zu ver-
sorgen und vor sexueller Gewalt zu schÃ¼tzen. So un-
terschiedlich die politischen Ausrichtungen der Parti-
sanengruppen waren, so verschieden war ihre Veror-
tung in den sowjetisch geprÃ¤gten Erinnerungskulturen
der Nachkriegszeit: WÃ¤hrend z.B. jÃ¼dische Partisa-
ninnen als KÃ¤mpferinnen gegen das nationalsozialisti-
sche Deutschland in Litauen gesellschaftliches Ansehen
genossen, wurden Veteraninnen, die fÃ¼r eine nationale
UnabhÃ¤ngigkeit gekÃ¤mpft hatten, in Litauen ausge-
grenzt und ihre Erfahrungen tabuisiert oder wie in der
Ukraine auf eine helfende Rolle in der Partisanenbewe-
gung reduziert. Alle drei BeitrÃ¤ge weisen auf die po-
litische Vereinnahmung von Frauen in Partisanengrup-
pen fÃ¼r eine Etablierung bzw. Stabilisierung von Ge-
schlechterordnungen sowie fÃ¼r die Konstruktion einer
sowjetischen bzw. nationalen IdentitÃ¤t hin. Erfahrun-

gen, die nicht zum entworfenen Masternarrativ passten,
wurden entsprechend ausgeklammert.

Hier knÃ¼pft Vita ZelÄe im vierten Kapitel â(Dis-
)KontinuitÃ¤ten und Erinnerungen in der Nachkriegs-
zeitâ an. Sie zeigt, dass im Lettland der Nachkriegs-
zeit das Bild der sowjetischen âneuenâ Frau ein Inte-
grationsangebot war, das von den meisten Frauen vor
dem Hintergrund der Kriegstraumata und der Notwen-
digkeit der Ãberlebenssicherung angenommen wurde.
Die Integration in das sowjetische System nivellierte
jedoch individuelle Kriegserfahrungen und machte es
lange unmÃ¶glich, Ã¼ber diese zu sprechen. Auf die
nicht Ã¶ffentlich artikulierbaren Kriegserfahrungen fo-
kussiert Irina Rebrova. Sie weist anhand von Selbstzeug-
nissen russischer Frauen auf ambivalente geschlechts-
spezifische Kriegserfahrungen hin, jenseits des sowjeti-
schen Narratives, Frauen und MÃ¤nner hÃ¤tten gleich-
berechtigt das Land gegen die Deutschen verteidigt. Von
polnischen Frauen wurde in der Nachkriegszeit erwartet,
so arbeitet Barbara Klich-Kluczewska heraus, den wirt-
schaftlichen, aber auch den reproduktivenWiederaufbau
des Landes zu leisten. Hieraus resultierte eine Neudefi-
nition der Geschlechterrollen, die auf die Gleichstellung
von Mann und Frau abzielte und von einer pronatalisti-
schen BevÃ¶lkerungspolitik begleitet wurde. Hervorzu-
heben ist das Ergebnis, dass es vor allem um eine Neu-
bestimmung der Aufgaben und Rollen von Frauen ging,
wohingegen MÃ¤nnlichkeitsbilder kaum zur Diskussion
standen.

Der Verdienst des Bandes ist es, aus alltags- und
geschlechtergeschichtlicher Perspektive in einer Nah-
aufnahme Kriegserfahrungen und Kriegsdeutungen ver-
schiedener Akteursgruppen in den Blick zu nehmen und
dabei Ã¼ber die zeitlichen ZÃ¤suren von 1939 und 1945
hinauszugehen. Die Autoren und Autorinnen erÃ¶ffnen
hierbei wichtige neue Forschungsfelder fÃ¼r eine ge-
schlechterintegrierende Geschichtsschreibung und er-
weitern die Forschungslandschaft zum Zweiten Welt-
krieg, um die bisher wenig im Fokus stehenden Innen-
perspektiven sÃ¼dost- und osteuropÃ¤ischer LÃ¤nder.
DarÃ¼ber hinaus zeigt der Band nationale Grenzen
Ã¼berschreitendeMuster, beispielsweise imHinblick auf
Kriegsnarrative im Kontext der in der Nachkriegszeit
entworfenen Geschlechterrollen und nationalen Iden-
titÃ¤ten. So kann die einleitend von Maren RÃ¶ger und
Ruth Leiserowitz aufgestellte These, Geschlechterrollen
in den osteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern seien wÃ¤hrend des
Krieges nicht nur kurzzeitig, sondern durch die extre-
men Gewalterfahrungen und die ZerstÃ¶rung gesell-
schaftlicher Strukturen grundlegend in Frage gestellt und
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im Zuge der Errichtung des unter sowjetischem Ein-
fluss stehenden âOstblocksâ mit einer die Gleichheit
von MÃ¤nnern und Frauen betonenden Geschlechterpo-
litik dauerhaft verÃ¤ndert worden, Ã¼berzeugend belegt
werden. Zu fragen ist, ob die einleitende Annahme der
Herausgeberinnen, die Besatzungspolitik der Deutschen

hÃ¤tte vor dem Hintergrund des Primates der Rassenpo-
litik das Geschlecht der Zivilisten in den besetzten ost-
europÃ¤ischen LÃ¤ndern weitgehend ignoriert (S.Â 11),
nicht gerade auch durch die BeitrÃ¤ge des Bandes in Fra-
ge gestellt wird.
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